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ZUSAMMENFASSUNG
Am Beispiel des Gageo-Allietum oleracei (Tab. 1) werden Struktur, Lebensweise und Ökologie 
eines Vegetationstyps der Zwiebelgewächse aufgezeigt sowie Probeflächenwahl, Homogenität 
und Gliederung behandelt. Verwandte Ephemerenfluren auf halbruderalen Böden wurden anderen­
orts im Kontakt mit kontinentalen und mediterranen Steppenrasen beobachtet. Bisher lassen 
sich ein Gageo-Allion im temperaten Bereich mit Gageo-Allietum oleracei und Ornithogalo- 
Allietum scorodoprasi neben einer submediterranen Muscari-Allium-Gruppe innerhalb der 
Omithogalo-Allietalia unterscheiden.

ABSTRACT
The structure, life strategy, and ecology of a vegetation type with bulbous geophytes, 
Gageo-Allietum oleracei, is described, along with choice of study plots, homogeneity, and 
subdivision of this vegetation. Similar ephemeral communities of semi-ruderal sites in con­
tinental and mediterranean steppes are cited. The northern Gageo-Allion with Gageo-Allietum 
oleracei and Ornithogalo-Allietum scorodoprasi and a southern Muscari-Allium-group, be­
longing to Ornithogalo-Allietalia, are distinguished in Central Europe (tabl 1).

DIAGNOSTISCH WICHTIGE ARTEN, PROBEFLÄCHENWAHL, STRUKTUR
Gagea p ratensis - regional gefährdet (SUKOPP 1974, RAUSCHERT 1978, RAABE 
1980, DIERSSEN 1983) - und A l lium oleraceum kommen in weiten Bereichen Mit­
teleuropas + zerstreut vor. Gemeinsam mit Allium v i n e a l e , A. scorodoprasum 
und Ornithogalum u m b ellatum gehören sie zu den Geophyta bulbosa (ELLENBERG 
& MUELLER-DOMBOIS 1967). Der Wuchsform nach handelt es sich um spann- bis 
kniehohe, ausdauernde Liliaceen mit Zwiebeln als unterirdischen Überdauer- 
ungsorganen. Ihre Blätter sind röhrig-binsenartig bzw. fleischig-schmal, die 
Blüten/Blütenstände relativ groß und farbkräftig. Ihrer Lebensweise nach 
sind sie frühjahrsgrüne Ephemeren humoser, nährstoffreicher Lockerböden mit 
verkürzter Vegetationszeit (2-4 Monate). Bei überwiegend vegetativer Vermeh­
rung durch Brut- bzw. Nebenzwiebeln wird ihre Ausbreitung zoochor gefördert. 
Phänologisch sind sie der Einteilung bei DIERSCHKE (1983) entsprechend teils 
als Erstfrühlings-, teils als Frühsommerblüher einzustufen. Frühlings- bis 
halbsommergrün liegt die Blattentfaltung vor der Blütezeit. Die sich hieraus 
ergebenden Phasenkombinationen sensu DIERSCHKE lauten: Gagea pratensis 
2.1.3, Ornithogalum u m b ellatum 2.2.3, Allium oleraceum, A. scorodoprasum, A. 
vineale 6.2.3.
Häufige Wuchsorte dieser diagnostisch wichtigen Zwiebelgewächse sind Rasenge 
Seilschaften, Äcker und Weinberge (OBERDÖRFER 1983). Eine Analyse märkischer 
Vorkommen zeigt, daß sich die Arten weitgehend auf Rasenlücken und Ackerrän­
der beschränken. Dieser Vegetationsverteilung entsprechend sind die Aufnahme 
flächen eng zu begrenzen. Mangelt es an m2-großen Rasenlücken, scheint es 
richtiger, mehrere räumlich getrennte Kleinflächen zu einem Beleg zusammenzu 
ziehen, anstatt Teile des geschlossenen Rasens mit zu erfassen. Die so erho­
benen 23 Aufnahmen aus Rasenlücken ergaben eine relativ artenarme Gagea- 
Allium o l e r a c e u m - G e s. mit A g r opyron r e p e n s , Poa a n g u stifolia und Veronica 
hederifolia als konstanten Begleitpflanzen. Dactylis und verschiedene Wiesen 
arten geringer Stetigkeit sind in diesem Rahmen nur gesellschaftsfremde Ele­
mente des umgebenden A r r h e n a t h e r e t u m.
Strukturell ist das G a g eo-Allietum eine licht geschlossene, fuß- bis knieho­
he (3-5 dm) Initialflur, beherrscht von + grasblättrigen Zwiebelgewächsen. 
Den Frühjahrsaspekt beleben Gagea und Ornithogalum mit ihren gelben bzw. 
weißen Blütensternen; unscheinbar weißlich-blau blüht Veronica hederifolia 
ssp. lucorum. Im Sommeraspekt setzen die A l Ziwm-Blütenstände rote Farbtupfer 
im Grün der Gräser und Grasblättrigen.

ZUR HOMOGENITÄT
2Die Aufnahmeflächen schwankten zwischen 1-5 m , ihre zugehörigen Artenzahlen 

zwischen 5-16 (im Mittel 9). Das Minimum-Areal scheint bereits bei 1 m2 er­
reicht; 4 Beispiele ergaben ein Artenzahlmittel von 9,0. Auf den 2 m2-Fläche 
(10) lag dieses bei 8,7; auf jenen mit 3 bzw. 5 m2 wurden durchschnittlich
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9,2 bzw. 9,3 Arten gezählt. Die mittlere Artenzahl bleibt somit zwischen 
1-5 m2 relativ konstant, sodaß von Artenzahl-Homogenität gesprochen werden 
kann. Jede Flächenerweiterung würde deutlich steigende Zahlen zur Folge ha­
ben, bis schließlich auch das merklich größere Minimi-Areal des Kontaktra­
sens voll miterfaßt wäre.
Strukturelle Homogenität ist gegeben, wenn die Bestandbildner zur gleichen 
Wuchsform gehören und eine vergleichbare Lebensweise (Strategie) an den Tag 
legen. Für die beiden schmalblättrigen Zwiebelgewächse trifft dies zu, die 
Mitbestandbildner Ap ro py r on  repens und Poa ang us t i f ol ia sind als geophyti- 
sche Kriechwurzler und Gräser immerhin verwandt. Alle vier sind Pioniersied­
ler auf halbruderalen Böden. Ihre Vermehrung bzw. Ausbreitung erfolgt über­
wiegend vegetativ durch Brut- und Nebenzwiebeln bzw. Rhizome.
Die Artenhomogenität soll nur mittels des " r e l a t i v e n  K o n s t a n ­
t e n a n t e i l s "  (Zahl der Arten der Stetigkeitsklassen IV und V in 
Prozent der mittleren Artenzahl, PASSARGE 1979), einem einfachen Schnelltest 
geprüft werden. Die 5 Konstanten machen 56% der mittleren Artenzahl aus und 
weisen auf eine für Initialfluren recht günstige Homogenität hin.

UNTERGLIEDERUNG UND ÖKOLOGIE
Untereinheiten sind syntaxonomisch bewertete Übergänge zu strukturverwandten, 
ökologisch benachbarten Vegetationseinheiten. Ihre Trennarten greifen als ge­
sellschaftsfremde Elemente partiell über und differenzieren vom zentralen Ty­
pus abweichende, stets zu Nachbar-Assoziationen vermittelnde Sonderausbildun­
gen. Folgerichtig übersteigt die mittlere Artenzahl peripherer Subassoziatio­
nen immer jene des "typicum".
Innerhalb des Ga ge o- Al lie tum zeichnen sich 10 Aufnahmen mit Allium vineale 
und subxerophilen Begleitern durch deutlich erhöhte Artenzahlen (7-16, im 
Mittel 11,1) aus. Trenn- und Weiserarten dieses G ag eo - All ie tum  alli et osu m 
subass. nov. sind All ium  v i n e a l e , Hi era ciu m pilosella, P im pin el la Saxifraga, 
Cerastium a r v e n s e , Hypericum perforat um,  Galium verum, Carex arena ri a und 
Falcari a vu lgaris (s. Tab. 1a, b). Die übrigen 13 Aufnahmen ohne Besonderhei­
ten, mit durchschnittlich nur 7,7 (5-10) Arten, entsprechen dem zentralen Ty­
pus der Ass., Ga g eo - Al l ie tu m  typicum subass. nov. (Tab. 1c, d).
Dem Hauptvorkommen im binnenländischen Tiefland entsprechend, lebt die Ass. 
im Bereich gemäßigter Jahrestemperaturen um 8-9°C, mit Julimitteln und Jah­
resschwankungen von 17-19°C. Die Niederschläge bewegen sich meist zwischen 
500-650 mm im Jahr bei sommerlichem Maximum (Juli/August). Wichtig für die 
Zwiebelgewächse dürften vergleichsweise geringe Winterfeuchtigkeit (Nieder­
schlagsminimum im Februar) und nicht selten mehrwöchige Frühjahrs-Trocken­
perioden (März-Mai) sein.
Auf den Nährstoffhaushalt scheint die Bodenart - meist sind es Sande oder 
(an-)lehmige Sande, seltener Lehme - von geringem Einfluß. Entscheidender 
ist die erhebliche Staubdüngung zumindest in Trockenperioden. Während früher 
auf unbefestigten Feld- und Sommerwegen jedes vorbeifahrende Fuhrwerk bei 
entsprechender Witterung Staub aufwirbelte, holen Frühjahrsstürme diesen heu­
te meist direkt von großflächig vegetationsarmen AckerSchlägen. In der ausge­
räumten Ackerlandschaft sind die baumbestandenen Landstraßen mit ihren be­
grasten Rainen und Straßengrabenböschungen die nächsten, verwehte Krume (Hu­
mus und Feinboden) herausfilternden Staubfänger. Auf bindigen Böden ver­
schleppt die schwere Landtechnik besonders bei feuchter Witterung in Raupen­
ketten oder tiefprofiligen Geländereifen reichlich Ackerboden auf die beto­
nierten Feldwege bzw. asphaltierten Landstraßen, Material, das nach Abtrock­
nung der Begleitvegetation zugute kommt. Unabhängig vom Ausgangsboden sind 
diese oberflächlich angereicherten Akkumulationsstandorte stets mild-humos, 
nährstoffreich und im Wasserhaushalt noch frisch bis mäßig frisch.
Die bezeichnenden Arten sind frühjahrs-heliophil, ertragen jedoch zeitweilige 
Sommerbeschattung nach Laubausbruch der Straßenbäume (meist Obstgehölze, 
Ahorne, Linden oder Ulmen). Ihrer Verbreitung nach + an das Temperatklima 
(HULTEN 1950) bzw. die planar-colline Stufe (HAEUPLER 1 976) gebunden,- bevor­
zugt im märkischen Raum nur die Allium v i n e a l e -Subass. sonnexponierte Bö­
schungen. Nach ELLENBERGs (1974) Faktorenzahlen ergibt sich für die Ökologie 
des G a ge o-A lli et um oleracei folgende Kombination: L8, T5, K6, F 4 - 5 ,
R 7, N 7.
Im übrigen sind die relativ konkurrenzschwachen Arten auf offene Bodenstellen 
angewiesen. In früheren Zeiten wurden diese durch Viehtritt oder extensive 
Beweidung der Wegraine geschaffen. Heute scheinen selektive Herbizidsprit-
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Tabelle 1: Geophytenfluren des Gageo-Allion

Spalte a b c d e f
Aufnahmezahl 10 1 13 1 6 10
Artenzahlmittel 11 16 8 8 8 9

Allium oleraceum 42 2 42 2 41* 31
Gagea pratensis 52 + 52 1 51
Ornithogalum umbellatum lo 1 lo lo 21
Allium scorodoprasum 21 1 lo 53
Ficaria verna oo 32
Agropyron repens 52 1 52 1 51 51
Poa angustifolia 42 3 51 + 31
Sedum maximum lo + ol
Falcaria vulgaris lo lo
Achillea millefolium lo + 3o + lo 2o
Dactylis glomerata 2o 3o + lo
Arrhenatherum elatius 11 2o 2o
Taraxacum officinale 2o 2o
Anthriscus sylvestris lo 2o +
Veronica hederifolia 41 + 3o + 52 31
Erophila verna lo 2o lo
Arabidopsis thaliana lo lo lo
Veronica triphyllos 4o
Myosotis stricta lo lo
(Viola arvensis) 2o oo
Galium aparine oo lo 2o
Glechoma hederacea 2o
(Alopecurus pratensis) 3o
(Cirsium arvense) 2o
Poa pratensis lo + lo
Avenochloa pubescens lo + lo
Rumex acetosa 2o oo
Allium vineale 42 + X
Pimpinella saxifraga 2o lo
Cerastium arvense 21 +
Hieracium pilosella 2o
Galium verum lo 1
Hypericum perforatum lo +
außerdem je einmal mit +: Galium album a,c,f; 
Knautia arvensis a,c; Geranium pusillum a,c;
Rumex acetosella a,c; Rubus caesius c,f; Capsella 
bursa-pastoris e,f; Linaria vulgaris, Ranunculus 
bulbosus, Centaurea jacea, Festuca ovina, F.rubra 
a; Euphorbia cyparissias b; Urtica dioica, Humulus 
lupulus, Solidago canadensis, Senecio vernalis c.
Herkunft: Bölkendorf, Sommerfelde, Schmachtenhagen, 
Weseram, Kl.Kreutz, Genthin (a); Genthin S (b) •
Lebus, Staffelfelde, Nauen, Wachow, Päwesin, 
Neubensdorf, Genthin (c); Päwesin W (d); Elbhavel­
land, S- und W-Mecklenburg (e); Eibaue bei Jerichow, 
Schönfeld, Sandau, Havelberg (f, nach PASSARGE 1964 
u. n.p.).

Vegetationseinheiten:
1. Gageo-Allietum oleracei 

allietosum subass.nov. 
typicum subass.nov. 
Ackerrandausbildung

(Pass. 64) nom.nov. 
(a,b = nomenkl. Typus) 
(c ,d = nomenkl. Typus) 
(e)

2. Ornithogalo-Allietum scorodoprasi Pass.(64) 78 (f) 
nomenkl. Typus bei PASSARGE (1964, Tab. 81 c)

+ incl. A. vineale
Die zweistelligen Zahlen geben für jede Art 
Stetigkeit (1. Ziffer in 20%-Stufen, o=unter 10%) 
und mittlere Menge (2. Stelle, o=+) an.



zung (gegen Dikotyle), um Versäumung und Verbuschung hintanzuhalten, z.T. 
auch Streusalzwirkung den Erhalt lückiger Böschungsrasen zu gewährleisten. 
Offene Bodenstellen entstehen außerdem an Schneezaunablagen des Straßenrains, 
unter denen über Sommer der Rasen auf m -großen Plätzen ausdunkelt. Daß die­
se vom Gag eo-Al li etu m genutzt werden können, setzt relative Widerstandsfä­
higkeit der 10-15 cm tief liegenden Überdauerungsorgane und rasche Zuwande­
rung voraus. Über Kurzstrecken dürften Brut- und Nebenzwiebeln der Knollen- 
geophyten von wühlendem Getier (Ameisen, Kleinsäuger) verschleppt werden.

VERGLEICH UND SYNTAXONOMIE
Sporadische A l l i u m-Vorkommen wurden verschiedentlich aus Fes t uc o- B ro me t ea -  
Rasen gemeldet. Im märkischen Gebiet gilt dies meist für All i um  vineale 
(HUECK 1931, KRAUSCH 1961, PASSARGE 1964, 1979), anderenorts mehr für Allium 
olerace um (LIBBERT 1933, MAHN 1965, OBERDÖRFER 1983). Dabei erscheint Allium  
häufiger in lückigen S t i p a-Trockenrasen als im mesoxerophilen B r a c h y p o d i e t u m.
Nahezu identisch sind die neu erhobenen Ga g eo- All iet  u m-Aufnahmen mit der irr­
tümlich als Ga ge o- Al lie tum  sohoen opr asi Pass. 1964 bezeichneten Einheit. Dem 
Code, Art. 43 (BARKMAN, MORAVEC & RAUSCHERT 1976) entsprechend, wird hiermit 
der alte Name durch Ga g eo -A lli etu m ole racei (Pass. 1964) nom. nov. ersetzt. 
Nomenklatorischer Typus ist die Aufnahme in Tab. 1d. Frühere Belege bestäti­
gen z.T. eine ähnliche Artenverbindung aus der Randzone von Äckern (Tab. 1e). 
Ob es sich hierbei nur um Alli um vineale handelt (vgl. JAGE 1973), bleibt zu 
prüfen. Aus kleinen Flußtälern Polens wird ein P a p av e re tu m argemon is  gagee- 
tosum mit Gagea p r a t e n s i s , Alli um vineale und Or n it hog al um u mbe ll atu m be­
schrieben (WOJCIK 1965, WARCHILOWA 1974).
Eine Fa lca ri a -A ll iu m  v i n e a l e - G e s. fand ich an Erosionshängen des märkischen 
Odertalrandes im Kontakt mit dem P o te n ti ll o -S ti p e t um  capill ata e (PASSARGE 
1 984) .
In SW-Deutschland leben vor allem Allium  vineale und weniger stet (10-30%)
A. oler ac eum neben anderen Zwiebelgewächsen in Weinbergen. Die von TÜXEN 
(1950) als Kennarten des Ger ani o -A ll i et um (v. Rochow 1 948) Tx. 1950 ausge­
wiesenen Zwiebelgewächse sind in den meisten aus südmitteleuropäischen Reb- 
äckern publizierten Vegetationsaufnahmen/Tabellen nur einzeln, selten oder 
gar nicht vorhanden (z.B. WAGNER 1941 pp., v. ROCHOW 1951, ROSER 1962, BRUN- 
HOOL 1963, KNAPP 1963, JURKO 1964, GÖRS 1966, HILBIG 1966, WILMANNS 1975 pp., 
GREMAUD 1978 pp.) Derartige Ausbildungen entsprechen weitgehend den Annuel- 
len-beherrschten "Standortgesellschaften" sensu OBERDÖRFER (1983), wie sie 
ähnlich in Hackfruchtäckern Vorkommen. Bisweilen zeigen sie alle Merkmale 
reiner Gartenunkrautgesellschaften (PASSARGE 1981).
In anderen Fällen begegnen uns Musc ari  racem osu s und Alliu m vineale + kon­
stant (WAGNER 1941 pp., HÜGIN 1956, LANG 1973, WILMANNS 1975 pp., GREMAUD 
1978 pp.), und verschiedentlich gesellt sich Orn it hog al um umbe ll atu m hinzu.
Da außerdem Co nvolvulus a r v e n s i s, z.T. neben weiteren Rhizompflanzen, regel­
mäßig mit erhöhtem Anteil vertreten ist, tendieren diese Aufnahmen zu einem 
"Geophytenverein", wie ihn OBERDÖRFER (1949) als "M u s e a r i - F r ü h l i n g s g e s." bzw. 
nachfolgend HÜGIN (1956) und LANG (1973) als M u s c a ri - Al li e tu m vin ealis her­
ausstellten 1 ) .
Dieses (eventuell noch enger zu fassende) Mu s ca ri -A l l i e t u m  vinealis Hügin 
1956 betrachte ich als thermophil-submediterrane Parallele zum mesophil-tem- 
peraten G ag eo -A lli et um  oleracei. Beide Zwiebelgewächs-Assoziationen sind Bei­
spiele eines coenologisch wie strukturell eigenständigen Vegetationstyps 
offener, halbruderaler Böden. Im temperat-mediterranen Raum in verschiedenen 
Ausbildungen und mit nach Süden zunehmender Formenfülle verbreitet, gebührt 
dieser Gesellschaftsgruppe entsprechende syntaxonomische Eigenständigkeit.
Die temperaten Einheiten, Ga g eo- All iet um olerace i Pass. (1964) der märki­
schen Ackerlandschaft und Orn it ho ga lo -A l li et u m sco rod op ras i Pass. (1964) 1978 
- nomenklatorischer Typus bei PASSARGE (1964, Tabf 81c, S. 248) - der Strom- 
auen wurden im Ga ge o- All ion Pass. 1964 vereinigt. Diagnostisch wichtig sind 
Gagea p r a t e n s i s, Or nit hog alu m um bel lat um neben den prägenden A l l iu m-Arten.
Ihm stehen die submediterranen Formen in einem Verband mit M us ca r i -Arten, 
Ornit ho ga lum  n u t a n s, Tulipa sylvestris neben Allium gegenüber. Beide Gruppen 
verbinden Or nit ho gal um  u m b e l l a t u m, Alli um o l e r a c e u m, A. vineale zur Ordnung 
Orn it h og a lo - Al li e ta li a Pass. 1978 mit Ga geo -Al lio n als nomenklatorischem Ty­
pus (PASSARGE 1978). Nach den konstanten Begleitern, im Norden A gr opy ro n re- 
pens und Poa angust if oli a, im Süden Con volvulus arvens is (A gro py ron  repens)

Kritische Hinweise verdanke ich Frau Prof.Dr. 0. WILMANNS, Freiburg.
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scheint eine Zuordnung zur Klasse Ag r op yre tea  int ev med io -r e pe nt i s (Oberd. 
et al. 1967) Müller et Görs 1969 gerechtfertigt.
Großräumig gibt es mehrere Hinweise auf gehäuftes Vorkommen buntblütiger 
Zwiebel- (und Knollen-)gewächse der L i l i a c e a e , A m a r y l l i d a c e a e , Ividaceae 
(z.T. Orchidaceae) in außereuropäischen Steppen und Wüsten. Meist im Kontakt 
mit Annuellen und Rhizompflanzen scheinen sie vielfach vergleichbare Epheme­
rengeseilschaften zu bilden. Unter extremen Klimabedingungen können sie nach 
WALTER (1968) jahrelang im trockenresistenten Zwiebelstadium subterran ver­
harren, um nach Niederschlägen kurzzeitig ihren oberirdisch-generativen Ve­
getationszyklus zu durchlaufen. Als Vertreter europäischer Gattungen nennt 
WALTER (1968) aus der anatolischen Steppe beispielsweise Colchicum-, C ro c u s - , 
Gagea-, Mu sc ar i- und Ornith oga lum -Ar ten . In den Sand- und Lößwüsten Mittel­
asiens wurden u.a. A l l i u m - , E r a n t h e s - , Gagea- sowie T u l i p a-Arten beobachtet 
(WALTER 1974). Afrikanische Geophytengesellschaften bevorzugen nach KNAPP 
(1973) die Winterregengebiete (N-Afrika, Kapland) und werden durch Busch- 
und Steppenbrände gefördert.
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